
Nehmen geschiedene Frauen eine Arbeit auf, 
”frisst" ihr Verdienst die Unterhaltszahlung 
des „Ex" meist nicht mehr auf. Eine neue 
Regelung macht das möglich. 

Geschiedene Hausfrauen 
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Für geschiedene Hausfrauen, die wieder arbeiten, gilt eine neue Unterhaltsregelung. 	 Fotos: gms 

Von DOROTHEA REINERT 

eschiedene Frauen, die 
sich während ihrer Ehe 
nur um Kinder und 
Haushalt gekümmert 
haben, können jetzt fi-

nanziell besser wegkommen. Nach 
einer Entscheidung des Bundesge-
richtshofes, die kürzlich vom Bun-
desverfassungsgericht bestätigt 
wurde, muss der Wert von Hausar-
beit und Kinderbetreuung nach ei-
ner Scheidung bei der Unterhalts-
berechnung besser berücksichtigt 
werden. Bis dahin war Hausfrauen, 
die nach ihrer Scheidung wieder ei-
ne Arbeit aufgenommen haben, 
weitaus weniger Geld zugespro-
chen wörden. 

„Es muss stets der Einzelfall 
betrachtet werden." 

MARIE-LUISE MERSCHKY 
RECHTSANWÄLTIN 
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Von dieser Entscheidung hat auch 
Anja L. aus  Dessau  gehört. Den-
noch ist ihr ein solcher möglicher 
finanzieller Vorteil nicht so recht 
vorstellbar. „Können Sie nicht ein- 

mal erklären, wie das für mich kon-
kret aussehen könnte", fragt sie am 
Ratgeber-Telefon. Sie beispielswei-
se sei jetzt geschieden und wolle 
wieder arbeiten. Eine Stelle, bei der 
sie etwa 1 100 Euro (bereinigtes 
Nettoeinkommen) monatlich erhal-
te, habe sie in Aussicht. Würde sie 
mit einer Art Bonus rechnen kön-
nen? 

„Im einzelnen Fall gibt es zwar kei-
nen Bonus", sagt Anwältin Marie-
Luise Merschky aus Halle. Aber in 
etwa könne man die Entscheidung 
des Bundesgrichtshofs bildlich so 
übersetzen. Die Fachanwältin  far  
Familienrecht greift das Beispiel 
von Anja L. auf. 

Angenommen, der Mann hat wäh-
rend der Ehe allein 2 000 Euro (be-
reinigtes monatliches Nettoein-
kommen) verdient. So erhielte sie 
bei Scheidung drei Siebtel des Ein-
kommens ihres Mannes an Unter-
haltszahlung, also 875 Euro. Wür-
de sie nach alter Regelung eine Ar-
beit für 1 100 Euro aufnehmen, wä-
re ihr Verdienst voll auf den Unter-
halt angerechnet. Sie bekäme von 
ihrem „Ex" keinen Cent mehr.  Ma-
he-Luise Merschky: „Dass eine  

Frau sich während ihrer Ehe voll 
um den Haushalt oder die Betreu-
ung der Kinder gekümmert und so 
erheblich zum Lebensstandard der 
Familie beigetragen hat, ist früher 
außen vor geblieben." 

Nach der neuen richterlichen Ent-
scheidung werden der Verdienst 
der Frau und ihr Unterhaltsan-
spruch vom Mann anders berech-
net. Erhält die Ex-Frau wie voraus-
sichtlich Anja L. 1 100 Euro monat-
lich (bereinigtes Nettoeinkommen, 
also nach Abzug der berufsbeding- 

Einkünfte, die eine geschiedene 
Hausfrau aus einer neu aufgenom-
menen Berufstätigkeit erzielt, wer-
den laut Bundesgerichtshof (BGH) 
nicht mehr vom Unterhaltsbeitrag 
abgezogen, sondern nach der Diffe-
renzmethode berücksichtigt. Das 
heißt, von der Differenz der Einkom-
men - des Ex-Mannes und der jetzt 
berufstätigen Frau - stehen der Frau 
drei Siebtel zu. 

ten Aufwendungen), so wird dieses 
Einkommen direkt vom Verdienst 
des Mannes - also von seinen 2 000 
Euro bereinigtes Nettoeinkommen 
- abgezogen. Es bleibt ein Diffe-
renzbetrag von 900 Euro. Davon 
hat Anja L. nach neuer Rechtspre-
chung einen Unterhaltsanspruch 
von drei Siebtel. Unter dem Strich 
erhält sie 386 Euro Unterhalt. 

Allerdings, erklärt Merschky, gebe 
es nach dem Urteil des Bundesge-
richthofes Rechtsprechungen, die 
in einigen Fällen differenziertere 

Mit dieser Grundsatzentscheidung 
hat der Bundesgerichtshof die um-
strittene Benachteiligung von Haus-
frauen beim Unterhalt nach der 
Scheidung beendet. Die frühere Tä-
tigkeit der Hausfrau während der 
Ehe wird als wirtschaftlicher Wert 
anerkannt. Sie entspricht laut BGH 
„Dienst- und Fürsorgeleistungen, 
die andernfalls durch Fremdleistun-
gen hätten erkauft werden müs- 

Unterhaltsberechnung zulassen. 
Bei einem Karrieresprung (zum 
Beispiel früher Verkäuferin, heute 
Geschäftsführerin) oder bei Ein-
künften aus Kapitalvermögen (zum 
Beispiel bei einer hohen Erb-
schaft), werden Unterhaltsansprü-
che geschiedener Hausfrauen aus 
einer Mischung alter und neuer Re-
gelung errechnet. „Es muss also 
stets der Einzelfall betrachtet wer-
den, sagt die Rechtsanwältin. 

Bundesgerichtshof, 
Az.: XII ZR 343/99 

sen". Insofern hat die Hausfrau ih-
ren Teil zum Lebensstandard der 
Familie beigetragen. 

Laut Urteilsspruch sind die Einkünf-
te der nach der Scheidung ins Be-
rufsleben eingestiegenen Hausfrau 
als Äquivalent zu ihrer bisherigen 
Familienarbeit zu sehen und in die 
Unterhalts-Bedarfsbemessung ein- 
zubeziehen. 	 dre 

Haltestelle akzeptabel 
Hausbewohner haben kaum Chan-
cen, sich mit Erfolg gegen eine 
Bushaltestelle vor ihrer Tür zu weh-
ren. Auf zwei entsprechende Urtei-
le des Oberlandesgerichtes (OLG) 
Köln und des Hessischen Verwal-
tungsgerichtshof (VGH) in Kassel 
macht der Anwalt-Suchservice in 
Köln aufmerksam. Vor dem OLG 
Köln verlangte ein Ehepaar die Ent-
fernung einer Bushaltestelle vor 
seinem Haus sowie eine Verlegung 
der Buslinie. 

Das Gericht erklärte die Forderung 
der Kläger für unzulässig: Es sei - 
gemessen an den gesetzlichen 
Grenzwerten für Lärmemissionen - 
keine unzumutbare Beeinträchti-
gung feststellbar gewesen. Das In-
teresse der Allgemeinheit an einem 
gut ausgebauten Busnetz sei 
Wichtiger als das Ruhebedürfnis 
Einzelner. Linienführung und Halte-
stellen-Standort seien sachlich ge-
rechtfertigt und somit von den An-
wohnern zu dulden. 

Mit ähnlichen Argumenten wies 
den Angaben zufolge der VGH in 
Kassel die Klage einer Frau zurück, 
die den Bau einer Haltestelle vor 
ihrem Grundstück unterbinden las-
sen wollte (Az.: 2 UZ 702/02). mz 

Oberlandesgericht Köln, Urteil 
\g} vom 22.3.2002, 

Az.: 19 U 109/01) 

Äugen-Untersuchung 
Augenoptiker müssen laut Ge-
richtsentscheid ihre Kunden bei 
Untersuchungen an den Augen auf 
Einschränkungen im Ergebnis hin-
weisen. So müssten sie klarstellen, 
dass mit einer Messung des Au-
geninnendrucks der so genannte 
Grüne Star nicht zweifelsfrei diag-
nostiziert werden könne, da der 
Druck je nach Tageszeit erheblich 
schwanke. Durch eine solche Mes-
sung könne deshalb nur ein Risiko-
faktor ermittelt werden, heißt es 
weiter. Für eine endgültige Diagno-
se seien weitere Untersuchungen 
bei einem Augenarzt nötig. Auch 
dürften Optiker nach der Prüfung 
des Gesichtsfeldes keine Angaben 
über vorliegende oder auszuschlie- 
ßende Krankheiten machen. 	dpa 

UNTERHALT 

Wenn Hausfrauen nach der Scheidung arbeiten 


	Page 1

